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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 


Creuz Erhöh. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 32 M. Unterg. 6 U 19 M. 


14. September. 


Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 9 U. 3 M. Abends. 


Inſerat- 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 &. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
14 September. 

1764. Russland und Preussen verlangen die Wie- 
derherstellung der Rechte der polnischen Dis- 
sidenten. 
Die Festung Herzogenbusch in der nieder- 
ländischen Provinz Nord-Brabant ergiebt sich 
den Franzosen unter Pichegru. 
Napoleon zieht in Moskau ein. Beginn der 
Feuersbrunst. 
+ Graf Stanislaw Kostka Potocki, russischer 
Cultusminister, 1760. Seine Rednertalente 
erwarben ihm den Namen „Princeps elognen- 
tiae“ und seine Hauptwerke „Ueber Bered- 
samkeit und Styl,“ „Ueber die Kunst der 
Alten“ und „die Gedächtnissrede auf Jozef 
Poniatowski“ bezeugen seine schriftstelleri- 
sche Begabung. 
Die Mitglieder des Staatsraths von Frankreich 
werden ihres Amtes enthoben. 


Ein Schulſtreik. 


H. Ja der nächſten Seſſion des preußiſchen 
Abgeordneten Hauſes wird bekanntlich eine Uuter- 
richtsgeſetzvorlage zur Berathung kommen, und 
da haben die Führer der ultramontanen Partei 
beſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit Beſchwerde darü- 
ber zu führen, daß Lehrer, welche die ſogenaunte 
Missio canonis nicht beſitzen, an fo vielen Schu⸗ 
len katholiſchen Religionsunterricht ertheilen. Die 
Missio canonis beſteht darin, daß bei det Prü⸗ 
fung eines Lehrers der Biſchof oder ein Beauf- 
tragter deſſelben zugegen iſt, um ſich von der 
Befähigung des Examinirten zur Ertheilung des 
Religionsunterrichts zu überzeugen. Diefe geif- 
liche Billigung verſtößt nicht gegen die Ver⸗ 
faſſung und darum hat ſie der Staat geſchehen 
laſſen. Nun find aber bekanntlich ſo viele 
Biſchofsſtühle leer geworden, ohne wiederbeſetzt 
worden zu fein, ſo daß vielen weltlicherſeits ge 
prüften Lehrern die missio canonis nicht ver⸗ 


1794. 


1812. 


1821. 


1870. 


ſchafft werden konnte. Die Ultramontanen 
find nun darüber empört, jo daß ſich 
in der Verſammlung, welche den in 


Rede ſtehenden Beſchluß faßte, viel Lärm erhob 
über dieſe „Gewiſſensbedrückung! gegen die Ael⸗ 
tern kathol. Kinder. Es ſcheint, daß man damit 
„denbereits ziemlich abgekühlten Oppoſitionsgeiſt der 
— — — — nnere 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Roman 
von 


F. Klinck. 


(Fortſetzung aus Nee. 201.) 
14. Kapitel. 
Thürmer und Nonne. 

Mittlerweile ſaß der Thürmer von St. 
Catharinen in ſeinem engen Stübchen und ſchaute 
durch die blinden Scheiben ſeines Fenſters. Er 
hatte von all’ dem Lärmen auf der Straße ge⸗ 
hoͤrt, er wußte auch, welchem Ereigniß es galt, 
und das Blut ſtand ſtill in ſeinen Adern, wenn 

er dachte, daß es doch möglich fein könne. 

Aber es war nicht möglich — ſie mußten 
in dieſer Stunde weit fort ſein — in Sicher⸗ 
heit, und er hatte das verblendete Volk um das 
Schauſpiel betrogen und geholfen, Käthe aus 
den Händen ihrer Peiniger zu befreien. 8 

Hans Roever fühlte ſſch müde und erſchoͤpft 
zum Sterben. Seit Peter Sendling ihm die 

Mittheilung gemacht, daß man ihm Käthe fort⸗ 
geholt, hatte er keine Ruhe noch Raſt gehabt, 
nicht Tag noch Nacht. Es war, als habe er 
plötzlich eine Reihe von Jahren von ſich abge⸗ 
ſchüttelt und ſei wieder jung und thatkraftig ge⸗ 
worden. Von Einem zum Andern war er ge. 
gangen und hatte geforſcht und geprüft, um zum 
richtigen Schluß zu kommen. Klarer war es 
ihm allerdings geworden, aber — er hatt Agnes 
Wördenhof nicht ſprechen können, dieſelbe lag 
noch immer ſchwer krank danieder, und darin lag 
Alles, was ihm fehlte. Berend aber zeigt ihm 
die Thür in Zorn und Wuth — er hatte ihn 
nur gefragt, ob er ſeine Frau um den Reſt der 
Vernunft bringen wolle, der ihr noch geblieben. 
So war denn das ganze Wagniß vergebene, ge⸗ 
weſen und der Thürmer ein verlorener Mann, 
wenn der hohe Rath in Erfahrung brachte, daß 
er ſich auf fo hinterliſtige Weiſe in den Bes 


kathol. Bevölkerung wieder erwärmen und anfachen 
will Denn man beſchloß zugleich, daß wenn 
die Forderung auf Abſtellung der Gewiſſensbe⸗ 
drückung vom preußiſchen Landtage zurückgewie⸗ 
ſen werden ſollte, man den kathol. Aeltern be⸗ 
greiflich machen müſſe, daß ſie ihre Kinder 
den von ſolchen, kirchlich nicht approbirten 
Lehrern ertheilten Religionsunterricht nicht 
beſuchen laſſen dürfen. Aus einer Agitation 
nach dieſer Richtung hin glauben die clerifalen 
Führer ſich einen großen Erfolg verſprechen zu 
könnnen. Sie glauben, daß ein ſolcher groß⸗ 
artiger Schulſtreik die Regierung in die größte 
Verlegenheit bringen und zwingen müßte, in 
dieſer Richtung wenigſtens nach Canoſſa zu ger 
hen, und ſie gedenken, das Recht der Kirche auf 
die Schule damit praktiſch geitend zu machen. 
Schwerlich aber werden die guten Herren den 
beabſichtigten Erfolg erreichen. Das Plänchen 
iſt zu künſtlich angelegt, als daß es verfangen 
könnte, und wir wetten, die Regierung wird, 
wenn es wirklich zu dem beabſichtigten Schul⸗ 
ſtreik kommen ſollte, ſich nicht im Mindeſten aus 
der Faſſung bringen laſſen und aus ihrer 
ſichern zuwartenden Stellung heraustreten. 
Wenn die Regierung aber auf dem Geſetze fte- 
hen bleibt, ſo würden die üblen Folgen des 
Schulſtreiks lediglich die Streikenden treffen. 
Man muß ſich übrigens darüber wundern, daß 
die ultramontane Partei noch immer Hoffnung 
hegt, auf dem Wige des paſſiven Widerſtandes 
Triumphe zu erringen, nachdem ſich derſelbe bis- 
her in jedem Fall als gänzlich unzureichend er— 
wieſen. 

Die Herren find überhaupt unfähig, Lehren 
anzunehmen, nach wie vor ſträuben ſie ſich, an⸗ 
zuerkennen, daß auch im kathol Volke ſich nach 
und nach Anſchauungen den Weg bahnen, die 
mit den ultramontanen Abſichten divergiren, daß 
es auch dem einfachſten Verſtande allmählich 
klar wird, daß es den Führern „auf eigentliche 
Intereſſen der Religion gar nicht, ſondern alles 
auf die bierarchiſche Machtſtellung ankemmt? 


Bur Kriegslage. 

Auch heute iſt die Einnahme von Plewaa 
keinerſeits beftätigt und nur Wiener Blätter hal⸗ 
ten fie für wahrscheinlich erfolgt — weil der 
Fürſt von Rumänien den Kaiſer Alexander we⸗ 
gegen des neuen Sieges beglückwünſcht haben 
fol. Von dem großen ausgedehnten Schlacht⸗ 
—ñb ' ĩũél—. ..— —— — — 


des Allrünekens aus der Schatzkämmerei geſetzt. 
Und erfahren würde der Rath es, vielleicht ſchon 
in dieſer oder der nächſten Stunde. Das aver 
machte Hans Roever die wenigſten Sorgen. Am 
meiſten ſchmerzte es ihn, daß ſeine Hoffnung, 
welche er auf das Allrüneken geſetzt, ſich nun⸗ 
mehr als eine gar ſo trügeriſche erwieſen hatte. 
So oft er auch das Saͤrglein durſchaute und 
jedes Stückchen Leinen umwandte — es war 
nichts darin als das winzige Männlein. Und 
doch war es ihm, als müſſe die kleine Figur 
mit ſeinem Pflegekind in Verbindung ſtehen. 
Weßhalb legte ſonſt die todte Bettlerin ſo hohen 
Werth auf das Erbtheil? Weshalb wollte Hugo 
Wördeuhof es um jeden Preis an ſich bringen 
und, als ihm dies nicht gelang, es doch von 
Käthe fern halten? 

Noch einmal nahm Hans Roever den Sarg 
zur Hand, noch einmal hob er das Allrüneken 
heraus und beſah es von allen Seiten — nichts 
— nichts. Seufzend ſchob er es in die Lade 
zurück. = 

Draußen ging die Thür. Der Thürmer 
hatte nie ein boͤſes Gewiſſen gehabt, er brauchte 
keinen Menfchen zu fürchten, doch in dieſem 
Augenblick fuhr er leicht zufammen. Wenn ſie 
ihn jetzt gefangen nahmen, durfte er nie daran 
denken, ſein Pflegekind wieder in Ehren und 
Gut und Erbtheil eingeſetzt zu ſehen. Hans 
Roever's Befürchtungen erwieſen ſich als durch. 
aus unbegründet. Gleich durauf trat eine Frau 
ein und wie er ſogleich erkannte, eine aus dem 
Orden den „blauen Schweſtern“. 

Der Thürmer ſah die Nonne verwundert 
Er erinnerte ſich noch lebhaft, wie vor 
langen Jahren einmal eine „blaue Schweſter“ 
bei ihm eingetreten war. Frellich nicht dieſe. 
Schweſter Magdalena mußte jetzt um einige 
Jahre älter ſein. Dieſe war noch ſehr jung. 

„Die „Ehrenwürdige Jungfer“ vom Convent“ 
ſendet mich zu Euch, Hans Roever, und läßt 
Euch ſogleich zu ſich bitten, damit es Euch ge⸗ 


an. 


felde iſt nur die neue winzige Meldung aus Po⸗ 
redim vom 11. ergangen, daß ruſſiſche Cavallerie 
eine auf der Straße nach Sofia vorgegangene 
Tſcherkeſſenabtheilung zurückgeſchlagen habe. Das 
würde freilich annehmen laſſen, daß die Türken 
ſüdlich weit und zwar bis auf das linke Wid⸗ 
Ufer hinüber umgangen ſeien u. daß Suleiman Pa⸗ 
ſcha an eine Unterſtützung Osman Paſcha's nicht mehr 
denken könne, ſo wie, daß im Falle des endlichen 
Unterliegens des Osmann'ſchen Korps, das wohl 
nicht lang ausbleiben kann, dieſes ſeinen Rück⸗ 
zug nur noch auf Widdin offen hätte. 

Nach einer allerdings ſehr türkenfreundlichen 
Quelle aus Wien wird dagegen die Lage des 
Corps des Großfürſten Thronfolger an der Jan⸗ 
tra als eine „verzweifelte“ geſchildert und gefol- 
gert, daß wenn Osman Paſcha ſich nur 10 
Tage halte, die Cataſtrophe für jenes ruſſiſche 
Corps unvermeidlich werden müſſe. Die ſtrate⸗ 
giſche Aufſtellung der Ruſſen ſei dort: Metſchka 
(unweit der Donau, oberbalhalb Pyrgos), Ter⸗ 
ſtenik, Obirtenik, Beſchbunarkiöi, Bjela, Tirnowa, 
das heißt von Terſtenik an die Straße 
von Ruſtſchuk nach Tirnowa, die bei Bjela über 
die Jantra ſetzt. Die Aufſtellung der Türken iſt: 
Pyrgos (an der Donau), Krasna (am Lom), 
Tomaſchnik (weiter aufwärts am Lom), Damo⸗ 
gila (5 Kilometer nordöſtlich von Dbirtenif), 
Batintza, Kopriwtſcha, Karantſcha (am rechten 
Ufer der Jantra, I6 Kilometer ſüdlich von 
Biela). Nach denſelben Angaben haben die 
Ruſſen die Pontonbrücke bei Pyrgos abgebrochen 
und weiter aufwärts nach Petroſchani geſchafft. 

Dem gegenüber verlantet nach anderem Be⸗ 
richte, Mehemed Ali habe in der Ungewißheit 
über die Ereigniſſe bei dem Plewnaer Korps ſeine 
Vorbewegung gegen die Jantra eingeſtellt. Viel⸗ 
leicht bringt heute der Telegraph einige Klarheit 
in dieſe allgemeine Verſchwommenheit. 

Aus Armenien ſcheint ſich nun auch das 
Hauptcorps des Generals Loris Melikow auf 
ruſſiſches Gebiet zurückzuziehen. Der Feldzug 
iſt dort wohl zu Ende und der Schnee beginnt 
in jenen Gegenden wohl ſchon die zahlreichen, 
beiderſeitigen, unbeſtatteten Opfer zuzudecken. 


Diplomatiſche und Intern 
Information. 

Die „Correſpondance Univerſelle“ ſchreibt: 

„Der Hintritt des Herrn Thiers ruft eine 


ationale 


verbreitet. 


Prophezeiung in's Gedächtniß zurück, die in Deutſch⸗ 
land ſeit dem Krieg von 1870 exiſtirt, und welche 
beſagt, daß eine 80 jährige große politiſche Per⸗ 
ſönlichkeit Frankreich's welche ſich während ihres 
Lebens ſehr viel mit Kriegsgeſchichte beſchäftigt 
habe, dem Fürſten Bismarck dreimal dreißig Tage 
in die Ewigkeit vorangehen werde.“ Wir haben 


Zeitung. 


„ 


pr er 
ee 


ie 
* 


F. 


von der Exiſtenz dieſer Prophezeiung in Deutſch ! 


land bisher nicht das Mindeſte vernommen und 
es wäre nur das Eine denkbar, daß obige inter⸗ 


eſſante Notiz aus den Prophezeiungen des „alten 
Schäfers Thomas“ oder des griechiſchen Mönches 


Leonidas“ geſchöpft iſt. 
— Ueber die Vermittlungsfrage bringt der 


Londoner „Observer“ folgende Nachricht: „Die > 
engliſche Regierung hat das Wiener Kabinet be 


treffs der Möglichkeit einer Mediation ſondirt. 
Die öſterreichiſche Regierung hat es abgelehnt 
irgend eine beſtimmte Antwort zu ertheilen. In 
Anbetracht der gegenwärtigen Situation auf dem 
Kriegsſchauplatze glaubt man allgemein, die be⸗ 
vorſtehende Entrevue zwiſchen Graf Andraſſtz 


* 


und Fürſt Bismarck werde eine Gelegenbeit für 


Vermittlungsvorſchläge liefern Die öſterreichiſche 
Regierung iſt der Idee von einer Mediation wohl 


geneigt, aber man fürchtet, daß Rußland ſich 2 
weigern würde, irgend welche Vorſchläge der Art 
in Erwägung zu ziehen, falls nicht dieſelben von 


Deutſchland unterftügt werden, und man antiei⸗ 
pirt wahrſcheinliche Zerwürfniſſe zwiſchen den 
eutopäiſchen Mächten, im Fall eine Mediation 
vorgeſchlagen wird, ohne irgend ein vorläufiges 


u 


Einvernehmen betreffs der Punkte des Friedende 


programmes.“ 
— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 

Depeſchen: 25 
Bukareſt, 12. September. Vorgeſtern über 

raſchten Tſcherkeſſen ein im Pyrgosthal kampiren⸗ 


des ruſſiſches Regiment und drängten daſſelbe 8 


in die Donau. Ein großer Theil ertrank, und 
nut Wenige retteten ſich auf eine Inſel, von 
welcher ſie mittelſt Barken auf das linke Ufer 
der Donau gebracht wurden. a 
Belgrad, 12. September. 
Eifer das Gerücht von einer Einnahme Plewna's 
Die Regierung, welche die Beſorg⸗ 
niß vorſchützt, Osman Paſcha konnte, an die 
ſerbiſche Grenze gedrängt, dieſelbe überſchreiten, 
beſchleunigt deshalb die Mobiliſirung. 7 
Peſt, 12. September. Aus Kaſchau wird 
gemeldet: Nach Beendignug des Hofbanketts 
— 
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lingen möge, einer leidenden Schweſter den Frieden 
zu geben. Schweſter Magdalena liegt ſchon ſeit 
drei Tagen im Sterben, und ſie hört nicht auf 
mit Ritten und Jammern nach Euch. Sie ſagt, 
ſie könne nicht ſterben, ohne Euch geſehen und 
Euch vertraut zu haben, was ihr Herz ſo ſchwer 
bedrückt. Darum geht ſogleich mit mir Thür⸗ 
mer, damit die Leiden der Aermſten ein Ende 
nehmen.“ 

Hans Roever horchte hoch auf, das Herz 
pochte in ſeiner Bruſt in freudigen Schlägen. 
Vielleicht war noch nicht alle Hoffnung verloren. 
Manches Mal hatte er an die Nonne gedacht, 
ob ſie nicht mehr von Käthe's Vergangenheit 
wife, als fie ſich ausgelaſſen habe, — manches 
Mal gehofft, ſie wieder zu ſehen. Er hatte auch 
ſchon den Verſuch gemacht, die fromme Schweſter 
zu ſprechen, damals aber war er mit barſchen 
Worten abgewieſen worden. 

„Verzeiht mir einen Augenblick, ehrwürdige 
Schweſter,“ ſagte der Thürmer eilfertig, indem 
er ſorgſam die Lade verſchloß, in welcher er den 
Sarg mit dem Allrüneken aufbewahrte. „Wir 
wollen hoffen, daß die fromme Schweſter Mag⸗ 
dalena noch nicht von der Erde ſcheidet.“ 

„Daß ift ein unchriſtlicher Wunſch, Thürmer,“ 
ſagte die Nonne ernſt. „Für die arme Schweſter 
Magdalena iſt der Tod ein Gewinn. Sie hat 
ſchwer gelitten und genugſam ihre Sünden ge⸗ 
büßt. Deßhalb möge ſie nun auch eingehen in 
die Thore des Friedens.“ 

Der Thürmer war bereit. Thürmer und 
Nonne ſchritten, ohne ein weiteres Wort zu ver⸗ 
lieren, der Steinſtraße zu. Leute, die Hans 
Roever kannten, ſahen den Thürmer verwundert 
an, denn man hätte meinen können, er ſei ploͤtz⸗ 
lich um Jahre jünger geworden, ſo gerade und 
aufrecht ſchritt er dahin. 

Die Pfoͤrtnerin öffnete und zum erſten Male 
ttat der Thürmer in ein Kloſter ein. Er fühlte 
ſich doch ein wenig beengt von der dumpfen Luft, 
welche ihm entgegen drang und er dachte unwill⸗ 


kürlich daran, daß es auf dem St. Catharinen⸗ 


Hier wird mit 


Kirchthurm doch etwas ganz anderes ſei in den 


friſchen freien Luft. Auf dem Flur trat ihm die 
Oberin entgegen und ſah den Thürmer mit prü; 
feudem Blicke an. 2 

Dann ſagte ſie. 


„Kommt her, Thürmer. 


Ich führe Euch an $ 


das Sterbelager einer todtkranken Schweſter. 


Sie kann nicht geſund werden, glaubt aber auch 
nicht ſterben zu können, ohne Euch ein Geheime 
niß offenbart zu haben, welches ſchwer auf ihrer 
Seele laſtet. Folgt mir.“ 


Hans Roever folgte der Voranſchreitenden. 2 


Sie führte ihn durch verſchiedene Gänge in 


eine weißgetünchte Zelle, wo auf einem reinlichen 


Lager die Schweſter ausgeſtreckt lag. Trotz des 
veränderten Ausſehens, trotz der bleichen, nefge⸗ 
furchten Wangen, der geſchloſſenen Lippen und 
Augen erkannte der Thürmer doch ſofort die Schwe⸗ 
ſter Magdalena. 
Die Oberin trat an das Lager. 
„Schweſter Magdalena,“ ſagte 
ſtrenger Stimme, „hier iſt der Thürmer. Um Eu 
Eure Serbeſtunde zu erleichtern, habe ich di 
Ordensregel unſeres Kloſters überſchritten, beei 
Euch nun aber, damit der Mann dieſe Räun 
bald wieder verlaſſen möge. Ich laſſe Euch allei 
mit ihm und werde draußen Wache halten.“ 
Da öffnete die Nonne plötzlich die Augen, 
und wie ein Hand der Verklärung übergoß 175 
das ftille, ſchöne Geſicht, als fie den Thürmer ſah. 
„Ehrwürdige Junfer,“ wandte fie ih dann 
mit bittender Stimme an die Oberin, „ich bitte 
Euch, mit anzuhören, was ich mit dieſem M 
zu reden habe, und wenn es ſein muß, Zeug 
dafür abzulegen.“ 5 
Die Oberin nickte ſtumm mit dem 
und ließ ſich dann auf den niedrigen Holz 
am Fußende des Bettes nieder, während Hans 
Roever klopfenden Herzens auf ihr n 
näher trat. a 
„Hans Roever, jagt mir, wi 


* 


thiſchen Rufen. 
Urtheil rechtskräftig geworden iſt. 


theilen. 


Veuiſchlan d. 
Berlin, den 12. September. 
Korr.“ ſchreibt: 


zum Sonnabend (15.) dauern. 


derwald zu begeben. 


erfolgen. 

— Von den Mitgliedern des preu— 
ßiſchen Staatsminiſteriums, zu welchen au⸗ 
ßer den Reſſortminiſtern auch die Herren 

Hofmann und von Bülow gehören, find 

zur Zeit noch Graf zu Eulenburg, Falk und 
Hofmann anweſend. Bis Ende dieſer Woche 

werden auch dieſe Herren hier zurückerwartet. Die 

Sitzungen des Staatsminiſteriums werden dann 

ſofort wieder aufgenommen werden, namentlich 

zur Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für 

1878/79. 
= — Die Seſſion des Bundesraths wird gu⸗ 
tem Vrrnehmen nach in der erften Oktoberwoche 
beginnen. 

* — Nach den vorläufig getroffenen Beſtim⸗ 
mungen wird Fürſt Bismarck Ende September 
nach Berlin zurückkehren, ſich hier etwa eine 
Woche aufhalten und dann nach Varzin reis 
= En wo er die beiden nächſten Monate zubringen 

wird. 


— Die Kommiſſion zur Berathung eines 
Reglements für die Prüfung der Aerzte, welche 
aus 16 Mitglieder beſteht und von dem Reichs⸗ 
klanzleramt auf Vorſchlag des kaiſerlichen Geſund⸗ 
bheitsamtes berufen worden iſt, wird im nächſten 
Monat unter Mitwirkung des Reichsgeſundheits⸗ 
Amtes ihre Berathungen beginnen. Den Vor⸗ 
ſitz führt der Vertreter des Reichsgeſundheits⸗ 


amtes. 
. —— 
5 Ausland. 


Be, Oeſterreich. Kaſchau, 11. September. An 


> 


der heutigen Hoftafel nahmen Prinz Leopold, 
ſeowie die Erzherzoͤge Johann und Albrecht und 
fſlämmtliche fremden Offiziere Theil. Der ruſſi⸗ 
ſche Militärattadie, Oberſt von Feldmann, ſaß 
zur Rechten des Kaiſers Franz Joſef. Der Kai⸗ 
5 = brachte folgenden Toaſt aus: „Ich trinke auf 
das Wohl meines theuren Freundes und Alliir- 
ten, Se. Majeſtät des Kaiſers Alexander II. von 


Sendling's Pflegekind die harte Strafe erlitten?“ 
ſagte die Leidende, ſich mühſam aufrichtend. 
En „Meines Wiſſens, ehrwürdige Schweſter, 
hat ſie die Strafe nicht erlitten,“ ſagte der 
Thürmer triumphirend, denn er hatte es längſt 
uf der Straße gehört, daß der Kerker leer ge⸗ 
funden war, als man Käthe hatte hinausführen 
wollen zur Strafe. „Der Himmel hat ein Ein⸗ 
ehen gehabt und ſich der Aermſten angenommen 
— der Keller iſt leer geweſen.“ 

Zweifel und Erſtaunen prägten ſich einen 
Augenblick in dem Antlitze der Nonne aus, auch 
die Oberin ſchaute verwundert darein, aber dann 
erglänzte ihr Geſicht in hoher Freude. Unwill⸗ 
klürlich fal teten ſich die kleinen weißen Hände 

zum Gebet: 
Be „Gelobt ſei Gott!“ 

Dann ſank ſie auf ihr Lager zurück und lag 
ine Weile wie leblos mit geſchloſſenen Augen. 
Aä'ůer bald erholte fie ſich wieder. Auf's Neue 

verſuchte ſie, ſich aufzurichten. Aber die Kräfte 
varen im ſchnellen Abnehmen begriffen. Sie 
zinkte dem Thürmer, ſich näher herabzubeugen, 
nd was fie jetzt ſprach, geſchah in ſchnellen ab⸗ 
ebrochenen Sätzen. s 
Die Bettlerin, Thürmer — es wird mir 
ſchwer, das Geſtändniß zu machen — die alte 
Katharina Diekmann war — meine Mutter.“ 
Der Thürmer ſah ſie erſtaunt, beinahe er⸗ 
ſchreckt an. 

und Käthe — mein Pflegekind? Iſt fie 
Eure Tochter?“ 
# ER Nonne ſchüttelte beinahe heftig mit 


E opfe. 
„Nein, — nein! Käthe ift Berend und 
es Wördenhof's Kind. 
Eine Pauſe trat ein, — ſelbſt die Oberin 
keinen Laut von ſich, obgleich ſich die 
Verwunderung in ihrem Antlitze aus» 


weiter, — Thürmer,“ flüſterte aber 
Magdalena wieder haſtig. „Ka⸗ 
war meine Mutter, ich ſelbſt 


empfing die vor dem Hauſe angeſammelte Volks⸗ 
menge, welche von dem Toaſt Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph's auf den ruſſiſchen Kaiſer unterrichtet war, 
den türkiſchen Geſandtſchaftsattachee mit ſympa⸗ 


In Folge ſeiner Verurtheilung durch das 
Zuchtpolizeigericht iſt Gambetta nach dem drako⸗ 
niſchen Geſetze Frankreichs für drei Jahre weder 
aktiv noch paſſiv wahlfähig, d. h. ſobald das 
Um die Sache 
bis nach den Wahlen zu verſchleppen und den 
Eintritt der Rechtskraft zu verhindern, ließ ſich 
Gambetta, wie telegraphiſch gemeldet wird, in 
der geſtrigen Sitzung in contumaciam verur⸗ 


Die „Prov.⸗ 
Die rheiniſchen Manöver und 
der Aufenthalt im Schloſſe Brühl werden bis 
Dann gedenken 
die Majeſtäten ſich nach Koblenz u. am Sonne 
tag (16.) nach dem Gottesdienſt zur Feier der 
Grundſteinlegung des Denkmals auf dem Nie- 
Sonntag Abend erfolgt die 
Ankunft in Karlsruhe, woſelbſt der Kaiſer zu den 
Maanöͤvern des 14. Armeekorps bis zum Sonntag 
23.) zu verweilen gedenkt, um dann noch von 
8 Darmſtadt aus das Exerziren der kombinirten 
Kavallerie⸗Diviſion abzuhalten, und ſich endlich 
am 25. nach Baden⸗Baden zu begeben. Die Rück⸗ 
kehr nach Berlin dürfte nicht vor Mitte Oktober 


Rußland, deſſen Namenstag wir heute feiern!“ 
— worauf die Muſik die nuſſiſche National- 
hymme intonirte. 
Das „N. W. T.“ meldet aus Belgrad 
den 11. September: Der Namenstag des Kai⸗ 
ſers Alexander und des Kronprinzen von Serbien 
wurde heute feſtlich begangen. Der Metropolit 
betete für den Erfolg der ruſſiſchen Waffen. 

— Wien, 12. September. Wie das „N. 
W. T.“ wiſſen will, wäre eine für Serbien vor- 
theilhafte ruſſiſch⸗ſerbiſche Konvention zu Stande 


Fres. Subſidiengelder, 


Serbien Bedacht nehmen und ſichere Serbien 
namentlich den größten Theil von Altſerbien bis 
über Priſchtina hinaus, ſowie 
Kreis bis Sofia. Auf irgend welchen Theil 
von Bosnien mache ſich Serbien aber keinerlei 
Hoffnung. Die Aktion ſoll am 20. d. Mts. 


natz ab, ein Flügeladjutant des Kaiſers von 
Rußland werde ſich in ſeinem Gefolge befinden. 

— Telegramm des „N. W. Tageblatt“ aus 
Belgrad, 11. c. Der Präfekt von Turn⸗Severin 
iſt angewieſen worden, Vorbereitungen für den 
Durchmarſch von 50,000 Mann Ruſſen zu 
treffen, welche auf ſerbiſches Territorium über⸗ 
gehen ſollen, während der Stab in Turn-Seve⸗ 
rin verbleibt. Die Belgrader Brigade marſchirt 
übermorgen aus. 

Frankreich. Paris, 12. September. 
Gambetta geſtern in contumaciam zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängniß und 2000 Frnes. Geldſtrafe we- 
gen Beleidigung des Präfidenten der Republik 
verurtheilt, wird gegen das gefällte Urtheil Ein⸗ 
ſpruch erheben und wird ihm Allou, einer der 
geſchickteſten Vertheidiger bei dem weiteren Ver⸗ 
fahren zur Seite ſtehen. Ueber die Gerichtsver⸗ 
handlung gegen Gambetta wird noch gemeldet, 
daß der Advokat Gambettas, Bertolaud, die Mit⸗ 
theilung gemacht hatte, er ſei erkrankt und konne 
deshalb nicht erſcheinen. Der zweite Vertheidi⸗ 
ger Gambetta's, Allou, beantragte die Verhand- 
lung zu vertagen, da er zu ſpät von der Er⸗ 
krankung Belolaud's in Kenniniß geſetzt worden 
ſei. Der Gerichtshof lehnte den Antrag jedoch 
ab und veurtheilte, wie bereis gemeldet, Gam⸗ 
betta in contumaciam zu dreimonatlichem Ge. 
fängniß und 2000 Fres. Geldbuße. 

— Das Journal „Republique francaije* 
druckt heute einen Artikel ab, in welchem Gam⸗ 
betta gerühmt wird, weil er Grévy die offizielle 
Führung der Partei überlaſſe. Der „Moniteur“ 
dagegen will wiſſen, Grévy lehne es ab, als 
Nachfolger Thiers' die Führung der Partei zu 
übernehmen. Faſt ſämmtliche Abendblätter wur⸗ 
den heute in ihren Bureaus und bei den Zei⸗ 
tungsverkäufern wegen Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen über den Prozeß Gambetta konfiszirt. 

Großbritaien. London, 12. September. 
Ein der „Times“ aus Athen vom 11. d. zuge⸗ 
gangenes Telegramm erklärt die Gerüchte von 
Unterhandlungen über eine Allianz Griechenlands 
mit Rußland, nach welcher Erſteres der Türkei 
den Krieg erklären ſolle, für unbegründet. Die 
griechiſche Regierung habe indeſſen das von Eng⸗ 
land auf Anſuchen der Pforte geforderte Were 
ſprechen, auch künftighin auf einen Krieg zu ver, 
zichten, verweigert, da ein ſolches Verſprechen 
dem Aufgeben der Unabhängigkeit Griechenlands 
gleichkommen würde. 

Italien. Der alte Garibaldi ſetzt feinen 
Kreuzzug gegen das Projekt, Rom zu befeſtigen, 
fort und hat ſoeben wieder an den Chef-Redak⸗ 


ein ſchoͤnes Mädchen auf das fie ihre ganze 
Hoffnung geſetzt. Mehr als einmal bot ſie mir 
Gelegenheit zu einer reichen Heirath, aber ich 
verſchmähte fie, weil ich Berend Wördenhof liebte 
und — er mich.“ 5 

Ueber das Antlitz der Oberin flog ein fpöt- 
tiſches, verächtliches Lächeln. Vielleicht hatte es 
die Nonne geſehen, denn fie hielt wiederum ei» 
nige Minuten lang inne. Es wäre ihr wohl noch 
leichter geworden, es dem Manne, welcher immer 
mit der Welt im Verkehr geſtanden, allein zu 
ſagen, als in Gegenwart der ſtrengen Frau, die 
längſt jede menſchliche Regung unterdrückt und 
für dieſelbe abgeſtorben war. 

„Wir liebten uns,“ fuhr die Nonne fort, 
„und wir hatten uns Treue gelobt. Ich habe 
ſie ihm Zeit meines Lebens bewahrt, — er nicht. 
Er fand bald, daß ich nichl in ſein Haus hin⸗ 
einpaſſe, oder war es wirklich ſeine Mutter, welche 
nicht wollte, daß er ein armes Mädchen heirathe. 
Plötzlich verließ er mich, und dann, — dann er⸗ 
fuhr ich, daß er eine vornehme Dame als ſein 
Weib in ſein Haus geführt.“ 

Die Stimme der Nonne war leiſer und 
leiſer geworden. Hans Roever konnte nur mit 
der größten Anſtrengung die Worte vernehmen, 
— die Oberin verſtand kein Wort mehr, ſo 
große Mühe, fie fi) auch gab, mehr in Erfah⸗ 
rung zu bringen. 

„Es hat lange gewährt, bis ich mich hinein 
fand, bis es mir nicht mehr als ein ſo großes 
Unglück erſchien und ich für ihn und feine Gattin 
beten lernte. Aber endlich, als ich mich ausge⸗ 
weint, da iſt es mir klar geworden, daß es ſo 
beſſer ſei, und dann ſuchte ich um ein Unter⸗ 
kommen in einem Kloſter nach. Meine Mutter 
hat es ihm nimmer vergeben können. Sie hat 
damals, als fie gehört, daß dem Berend Woͤrden⸗ 
hof eine Tochter geboren ſei, einen entſetzlichen 
Eid geſchworen, daß auch er es empfinden ſolle, 
was es heiße, ſeines einzigen Kindes beraubt zu 
ſein. Ich ging in's Kloſter, — die Mutter u. 
ich, wir ſahen uns nicht wieder bis kurz vor 


* 
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gekommen; Serbien beziehe monatlich 4 Mill. 
Rußland werde beim 
Friedensſchluß auf einen Gebietszuwachs für 


den Niſchajer 


beginnen, Fürſt Milan reiſe am 18. nach Alexi⸗ 


teur der „Capitale“ das nachſtehende Schreiben 
gerichtet: 

„Caprera, den 4. September 1877... 
Zuerft vier, daun zwölf Millionen für die Forti⸗ 
fikationen!! Geſtehen wir, daß dies in unſeren 
modernen Zeiten, in denen Kanonen zu hundert 
Tonnen gebaut werden, ein Projekt ſein wird, 
um einen lachen zu machen, denn ich weiß nicht, 
was zum Teufel der Monte Argentaeo verthei— 
digen ſollte. In Civitavecchia genügt eine Ka⸗ 
none auf dem Meere oder auf dem Lande, um 


aus demſelben einen Schutthaufen zu machen. 
Wir haben bereits von Rom geſprochen, wofe'bit 


eine Umwallung von Forts wie diejenige ven 
Paris im Umkreiſe von 123 Kilometern nicht 
den Vertheldigungszuſtand unſerer Hauptſtadt 
erhöhen würde. Ich rede gar nicht von den 
Meerengen von Meſſina und Piombino, die 
natürlich in das allgemeine Vertheidigungeſyſtem 
einbezogen werden müßten, welches niemals zu 
Ende geführt werden konnte und welches hunder— 
mal die Finanzen Italiens erſchöpfen würde. 
Kommen wir zum Schluß: Wäre es nicht beſſer, 
das Vertbeidigungs⸗Komité in ein Wohlthätig⸗ 
keits⸗Kamté umzuwandeln und dieſes in jene 
unſere unglücklichen Gegenden zu entſenden, in 
welchen der Hagel, die Ungewitter, die Trocken— 
beit, Kummer und Troſtloſigkeit verbreitet haben? 
Immer Ihr G. Garibaldi.“ 
Nordamerika. San Franzisko, 20. 
Auguſt. „Der Eiſenbahnſtrike — ſo ſchreibt 
der „Cleveland-Anzeiger“ — hat die Thatſache 
enthüllt, daß in den Städten der Union ſich 
mindeſtens eine Million Menſchen befindet, die 
theils völlig außer Arbeit find, theils gelegentlich 
nur etwas Arbeit finden oder die zu herabge⸗ 
ſetzten Löhnen und nicht vollauf jeden Tag be— 
ſchäftigt ſind. Ein anſehnlicher Theil davon iſt 
auf die öffentliche und Privatmildthätigkeit an⸗ 
gewieſen und ein nicht minder ſtarker Theil irrt 
vagabondirend im Lande umber und lebt von 
Einbruch und Diebitahl.* Die Haupturſache 
dieſer beklageuswerthen Zuſtände liegt in der 
wirthſchaftlichen Umgeſtaltung, in welcher die 
Vereinigten Staaten ſich ſeit dem Kriege b fin⸗ 
den. Zur Zeit der amerikaniſchen Revolution 
bildete der Bauern- oder Farmerſtand drei Vier⸗ 
tel der Geſammtbevölkerung. Nach dem Cenſus 
von 1870 waren von 12 ½ Millionen erwerbs— 
thätigen, in der Union lebender Menſchen nicht 
ganz 6 Millionen beim Landbau, der Ueberreſt 
dagegen in Fabriken, Bergwerken, im Handel⸗ 
und Transportgeſchäft, in profeſſionellen oder 
perſönlichen Dienſtleiſtungen beſchäftigt. Die 
Zahl der Farmen wird im Ganzen auf 2,650,000 
geſchäßt. Der Krieg wälzte der Union eine un- 
geheure Nationalſchuld von 2800 Millionen 
Dollars und mehr als das, eine immenſe Steuer⸗ 
laſt auf. Um die Zinſen und Bundesausgaben 
zu bezahlen, wurden außer den ubrigen Steuern 
ein hoher Schutzzolltarif eingeführt, der zugleich 
die Wirkung hatte — nad nach dem Willen 
ſeiner Urheber auch haben ſollte — eine einhei⸗ 
miſche Induſtrie zu entwickeln, die Arbeiter näm⸗ 
lich durch Ausſchluß der fremden Konkurrenz vor 
billiger europäiſcher Fabrikarbeit und vor europäi⸗ 
ſchen Hungerlöhnen zu ſchüzen. Die durch die 
letztere Maßregel herbeigeführten hohen Arbeits- 
löhne zogen die Einwanderung in Maſſen herbei 
und hatten zur Folge, daß viele Farmarbeiter 
in industriellen Etabliſſements, im Eiſenbahnbau 
Beſchäftigung ſuchten. Die Geſchäfte der Ban— 
ken, Makler, Verſicherungsgeſellſchaften, die Kom— 
miſſionsgrſchäfte, Agenturen und alle Zweige der 
Spekulation überfüllten ſich mit Arbeitskräften. 
e AAA 


ihrem Tode. Sie hat mir damals mitgeteilt, 
daß Berend's Tochter verſchwunden ſei und mit 
ihr das alte Familienerbe — das Allrüneken, 
an welches Glück und Segen der Woͤrdenhof's 
gebunden ſei. Angſt und Schrecken hatten mich 
erfaßt, da ich glaubte, meine Mutter habe ſich 
auf furchtbare Weiſe gerächt. 

Und ſo war es. Auf mein Befragen hat 
ſie lange geleugnet, mir aber endlich mancherlei 
Zugeſtändniſſe gemacht, nachdem ſie von mir 
einen Schwur gefordert, ſie niemals zu verrathen. 
Wo das Kind aber ſei, — davon theilte ſie mir 
nichts mit. Erſt durch Euch lernte ich es kennen. 
a angeſtellte Nachforſchungen ergaben das 

eitere. Euer Pflegekind iſt Berend Wörden- 
hof's Tochter. 

„Weiter, — weiter!“ drängte Hans Roever 
athemlos. 

Aber die Nonne lag regungslos zurückge⸗ 
ſunken auf ihrem Lager, — es war, als ſei der 
letzte Athemzug bereits entflohen. Der Thürm er 
war außer ſich. Das Alles wußte ja auch er, 
wenigſtens ſo hatte er es ſich gedacht. Beweiſe! 
Beweiſe mußte er haben. Aber ſie athmete 
noch! Faſt unmittelbar datauf öffnete ſie wieder 
ihre Augen. 

„Gebt mir Gewißheit,“ bat Hans Roever. 
„Die Welt fordert Beweiſe.“ 

Die Nonne machte einen vergeblichen Ver— 
ſuch zum Sprechen. Sie ſchüttelte verzweifelnd 
den Kopf. 

„Das — All — rüneken!“ kam es endlich 
über ihre Lippen. 

„Es iſt in meinem Beſitz,“ entgegnete der 
Thürmer. 

„Bei ihm ſind die Dokumente — Pathen⸗ 
brief!“ 

„Nein, — nein, — ich habe den Sarg 
unterſucht!“ rief Hans Roever eifrig aus. „Es 
war nicht dabei.“ 

„Aber drinnen in dem kleinen Körper — 
wenn Hugo Wördenhof die Beweiſe nicht an ſich 
geriſſen. — Er hat es gewußt, — weſſen Kind 
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Die öſtlichen Staaten wurden, ehe man es ſich 
verſah, eine einzige große Induſtriewerkſtätte, die 
weſtlichen, namentlich aber die nordweſtlichen 
Staaten folgten dem ihnen gegebenen Beiſpiel 
und das Reſultat war, daß Niemand mehr Far 
mer ſein wollte, jo daß in ſämmtlichen Nord- 
ſtaaten die Landbevölkerung zur Zeit kaum mehr 
als ein Drittel der Gefammtbevölferung aus⸗ 
macht. Endlich kam noch die große Geſchäfts⸗ 
und Abſatzkriſis von 1873. Der Eiſenbahnbau 
hörte auf, die Minen ſahen den Abſatz vermin⸗ 
dert, die Fabriken, die Spinnereien und Weber 
reien hatten keine Arbeit mehr für die bei ihnen 
bisher beſchäftigten Leute und dieſe waren ſeitdem 
meiſt immer arbeitslos und wurden mithin Pro⸗ 
letarier. Die forcirte Sparſamkeit, welche ſeit 
dem Krach in der öffentlichen Verwaltung der 
Union, der Einzelſtaaten und Kommunen einge, 
ſchlagen worden iſt und die Einſtellung aller 
öffentlichen Arbeiten, Alles dieſes übte einen 
großen Druck aus und entzog plötzlich Tauſenden 
von Arbeitern die Gelegenheit zur Verwer thung 
ihrer Arbeitskraft. So erblicken wir denn eine 
Reihe von verſchiedenen, zuſammenwirkenden Ur⸗ 
ſachen, welche im Laufe weniger Jahre in einem 
von der Natur mit den reichſten Hülfsquellen 
geſegneten Lande ein Proletariat von einer 
Million Arbeiter, deren Familien natürlich un⸗ 
gerechnet, erzeugt haben, ein Proletariat, welches 
ſel bſt dann noch nicht verſchwinden wird, wenn 
auch die Geſchäfte einen neuen Aufſchwung neh⸗ 
men und ſich wieder beleben. Denn auch in 
dieſem Fall dürfen wir nicht auf die Wiederkehr 
jener vergangenen tollen Spekulationsperiode, 
jener Zeit der plötzlichen und großen Gewinnſte 
rechnen, ſondern die Wiederbelebung kann, wenn 
fie dauernd wohlthätige Folgen haben ſoll, ſich 
nur auf gelunder, ſolider Baſis vollziehen. 

— Bei den Legislaturwahlen in Kalifor⸗ 
nien haben die Demokraten, nach Mittheilung 
eines Times“ ⸗Telegramms, mit ½ Majorität 


geſiegt und ſich hierdurch für 1879 die Wahl 


eines demokratiſchen Vereinigten⸗Staaten Sena⸗ 
tors an Stelle des Republikaners Mr. Sargent 
geſichert. Dieſer bevorſtehende Wechſel iſt inſo⸗ 
fern von Wichtigkeit, als die republikaniſche Ma⸗ 

jorttät des Senates nur eine geringe iſt. N 


Yrovinzielles. 


A Flatow, 12, September. Am Mitt 
woch, den 26. d. Mts., findet in Konitz die 
Gau⸗Lehrer⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher die 
Lehrer der Kreiſe Flakow, Schlochau, Konitz 
und Tuchel gehören. Vorſitzender derſelben iſt 
der Lehrer Ed. Löhrke hierſelbſt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: 1. Beantwortung der Fragen 
zum Unterrichtsgeſetz. 2. Leſebuchfrage. 3. Gau» 
verein oder Gau⸗Lehrerverſammlung? 4. Be⸗ 
richterſtattung über den Erfolg der an die Be⸗ 
hörden gerichteten Petitionen. 5. Vereinsange⸗ 
legenheiten. 6. Kaſſenberichte. 7. Welche Mit. 
tel find anzuwenden, um eine regere Vereins- 
hätigkeit im Lehrerſtande zu erzielen? — Am 
Piusfeſte hatten hier viele Katholiken ihre Fen⸗ 
ſter illuminirt, obwohl dieſes ihnen von der Po⸗ 
lizeibehörde unterſagt wurde. Letztere hatte eine 
Ordnungsſtrafe von 3 verfügt; von einigen 
wurde dieſe erlegt, andere ließen es auf die 
richterliche Entſcheidung ankommen. Vorgeſtern 
wurden nun 40 Perſonen verurtheilt, welche jetzt 
appelliren wollen. — Für die Bahnhofs⸗Reſtau. 
ration in Bromberg gab nicht ein hieſiger Kauf⸗ 
mann, wie mehrere Blätter berichteten, ſondern 
der hieſige Bahnhofteſtaurateur Pozzeſſi ein 
—c——c——————— ——————— 
die kleine Katharina war, aber er ſchwieg, — 
um des Bruders Erbe zu ſein.“ 

Sie wollte noch weiter ſprechen. Der Thür⸗ 
mer ſah die vergeblichen Anſtrengungen, aber es 
kam kein Wort mehr über ihre Lippen. Die 
Arme ſanken ſchlaff auf die Decke nieder und 
dann lag ſie bleich und kalt, — nun wirklich 
eine gt 8 

ie Oberin erhob ſich. Sie machte fromm 
das Zeichen des Kreuzes und deckte ein 3 
Leinentuch über das Antlitz der Todten. 
Gelobt ſei Gott! Friede mit ihr!“ — 
Der Thürmer hatte leiſe ein Gebet gemur⸗ 
melt. Noch einen Blick auf die Todte werfend, 
verließ er das Haus, neue Hoffnung im Herzen 
tragend. 

„Der Abend war hereingebrochen. Der 
Thürmer hatte wieder einmal Alles, was um 
ihn her vorging, vergeſſen. Die Thür ſeines 
Häuschens — die Fenſterläden waren dicht ver⸗ 
ſchloſſen, und vor ihm lag der Sarg mit dem 
Allrüneken. 

„Drinnen — in dem kleinen Körper“, 
hatte die ſterbende Nonne geſagt. Und da fand 
er Alles, was er bedurfte, um der Welt und vor 
allen Dingen Berend Woͤrdenhof den Beweis zu 
bringen, daß Käthe ſein Kind ſei. Da hatte er 
Alles behutſam beiſammen gefunden, die Pathen⸗ 
briefe und das Schloß mit einem Theil der gol⸗ 
denen Kette, welche die alte Diekmann hinter⸗ 
laſſen. Da war denn auch nicht der leiſeſte 
Zweifel mehr vorhanden, daß man ſich in der 
Perſon irren könne. Das letzte Glied der Kette 
war gefunden, und mit ihm die Erbin des rei⸗ 
chen Berend Woͤrdenhof und feiner Agnes. 

Der Thürmer packte Alles ſorgfältig zu⸗ 
ſammen. Für den Abend war es zu ſpät; aber 
früh am folgenden Morgen mußte es klar wer- 
den und dann — war ſein Ziel erreicht“ 

(Bortjegung folgt.) 


Pachtgebot von 6000 Ar ab. — Der Muſik⸗ 
director Szefranski zu Graudenz feiert am 30. 
Octbr. d. 3. ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Alle 
im dortigen Lehrer Seminar ausgebildeten Lehrer 
wurden aufgefordert, ſich an dieſer Feier zu be⸗ 
tbeiligen. Dem Jubilar ſoll eine Gratulations- 
Adreſſe ſowie ein Feſtgeſchenk überreicht werden. 
Zur Beſchaffung dieſer Gegenſtände iſt für jeden 
Theilnehmer ein Betrag von 3 , feſtgeſetzt 
worden. Auch in unſerer Gegend iſt ſelbſt 
auf ſandigem Acker die Kartoffelfäule eingetre 
ten, was ſehr zu bedauern iſt, da die Knollen 
ſelten ſo groß und in einer derartigen Menge 
gerathen find. 

Kulm, 12. Septbr. Die Beſitzung des 
Hrn. Karges in Pniewitten iſt von Herrn Ger— 
lich für 150,000 gekauft worden. — Auf 
dem zur Verpachtung des zur hieſigen höheren 
Bürgerſchule gehörigen Ritterguts Gogolin am 


* 


Montag, d. 10 d. M. anberaumten Termin wa⸗ 


ren 4 Pächter erſchienen. Das Meiſtgebot machte 
Herr Rentier Wilhelm Janke von hier, mit 
3500 Ar jährlich. Die bisherige Pacht war 
2340 „Ar jährlich. (K. 3.) 

Marienburg. Die feierrliche Enthüllung 
des Denkmals für Friedrich den Großen in Ma⸗ 
rienburg wird, zufolge der nunmehr erfolgten 
Beſtimmung des Kronprinzen, am Dienſtag den 
9. October, ſtattfinden. 

— In Dietrichswalde hat der Erſcheinungs⸗ 
ſchwindel ſeinen ſtrammen Fortgang und bat 
die Muttergottes bei der ſchoͤnen Witterung ſich 
beſtimmen laſſen nun noch bis zum 18. Septbr. 
u erſcheinen. 

. — enſtein, den 10. September. Der bie⸗ 
fige Sanitätsrath Dr. A. Sonntag hat ſich die⸗ 
ſer Tage nach Dietrichswalde begeben, um die 
„Marienkinder“, ſowie die beiden andern Perſo⸗ 
nen, welche die Marienerſcheinung zu ſehen bes 
haupten (eine Wittwe und ein erwachſenes Mäd⸗ 
chen) ärztlich zu unterſuchen. Es iſt dies auf 
Wunſch des Biſchofs von Ermland geſchehen, 
der ſich über das angebliche Factum, daß dieſe 
Perſonen während der Viſion vollſtändig ſtarr 
und am ganzen Körper gefühllos ſeien, durch 
eine von einem nichtkatholiſchen Arzte während 
der Viſion geführte Unterſuchung vergewiſſern 
wollte. Herr Dr. Sonntag bat die Unterſuchung 
in Gegenwart zweier katholiſcher Geiſtlichen und vieler 
anderen Katholiken vorgenommen und dabei con⸗ 
ſtatirt, daß die betreffenden Perſönlichkeiten ſich 
weder in einem ſtarrkrampfähnlichen Zuſtande 
befanden, noch an irgend einer Stelle ihres 
Körpers gefühllos waren. Ein genauer Bericht 
über die Unterſuchung iſt noch an demſelben Tage 
an den Biſchof eingeſchickt worden. 

(D. Zig.) 

Memel, 11. September. Herr Landesdi⸗ 
rector Rickert wird in den nächſten Tagen unſere 
Stadt beſuchen, um über eine für unſern Kreis 
höchſt wichtige Angelegenheit eine Vereinbarung 
herbeizuführen. Es handelt ſich, wie das „Me⸗ 
meler Dampfboot“ hort, darum, feſtzuſtellen, 
„was den Intereſſenten des Kreiſes mehr ent⸗ 


ſprechen dürfte, die Herſtellung einer Chauſſee, 


von der Alexanderſtraße nach Louiſenhof und von 
dort aus die Erbauung einer Brücke über die 
Dange, oder die Umarbeitung der gegenwärtigen 
Grandchauſſee in eine feſte Steinchauſſee, welche 
von Plicken nach der Stadt führen ſoll, im An⸗ 
ſchluß an eine anzulegende Brücke der Gasan⸗ 

Malt gegenüber. Man hofft, daß die Entſchei⸗ 
dung zu Gunſten, des letzten Projektes ausfallen 
wird, welches den berechtigten Forderungen der 
Gutsbeſitzer und Landleute, die ihre Produkte 
nicht ſelten unter unbeſchreiblichen Schwierig. 

keiten bis jetzt auf oft unfahrbaren Wegen nach 
der Stadl befördern mußten, Rechnung tragen 
wird.“ 

— Am Dienſtag Morgen hat ſich in der 
biefigen Plantage ein Füſilier erihoffen. Als 
Motiv zu dieſer verzweifelten That wird Furcht 
vor Strafe angegeben, welche der Soldat zu er⸗ 
warten hatte, e A auf ſeinem Wachtpoſten 

lafend angetroffen iſt. 
= 597755 12. September. Wegen Verbrei⸗ 
tung falſcher 25 Rubelſcheine wurde am N 
Mts. ein früherer Vorwerksbeſitzer verhaftet. Der⸗ 
ſelbe iſt geſtern unter ſicherem Geleite an das 
Kreisgericht Wreſchen abgeliefert worden. 


Verſchiedene⸗. 


— Auf originelle Weiſe beſtohlen wurde am 
Montag Morgen in Berlin der in der Ritter⸗ 
ſtraße wohnhafte junge Kaufmann Sch. und 
wohl ſelten wird einem Dieb bei Ausbildung 
ſeines „Berufes“ ein ſo gefälliger Damnifikat 
aufſtoßen, wie im vorliegenden Falle: Herr Sch. 
war Abends vorher bis ziemlich ſpät mit einem 
Freunde zuſammengeweſen und hatte mit dieſem 
die Verabredung getroffen, den vorausſichtlich 
ſchönen Sonntag zu einem Ausflug nach Ba⸗ 
belsberg, Glienicke und Sansſouci zu benutzen 
und zwar ſollte Herr Sch. am Morgen um 7/79 
Uhr des nächſten, oder vielmehr ſchon desſelben 
Tages von ſeinem Freunde abgeholt werden. 
Vergnügt hatten fie ſich mit dieſem Vorſatz ger 
trennt. In Morpheus Armen mochte Hrn, Sch. 
der in anderer Situation verabredete Reiſeplan 
wieder leid geworden ſein, denn als die vereinte 
Stunde nahte, fand ſie ihn noch im Bette und 
die zwiſchen pro und contra ſchwankende Wag⸗ 
ſchale neigte ganz entſchieden auf contra. Wäh⸗ 
rend dieſes Hin und Her-Ueberlegens hörte 
Herr Sch. Jemanden im Vorflur ſich der Stu⸗ 
benthür nahen und in der ganz ſicheren Vor⸗ 
ausſetzung, daß dies der unerwünſchte Abholer 
ſei, machte Herr Sch. eine kühne Schwenkung 
ne der entgegengejepten Seite und intonirte 
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einen der hartnäckigſten und rührendſten Schnar⸗ 
cher, die er bervorzubringen vermochte. Mit in⸗ 
nerem Triumph hörte er denn auch den ſup 
ponirten Attentäter auf ſeine Morgenruhe ſich 
wi eder entfernen u. voller Anerkennung für das Zart⸗ 
gefühl ſeines Freundes, welcher um nicht, den heiligen 
Uhlaf zu morden,“ ſich auf den Fußſpitzen leiſe 
entfernt hatte, gab er ſich noch behaglich ein 
Stündchen dem Genuß des Morgenſchlafes hin. 
Leider ſollte das Erwachen ein ziemlich jähes 
ſein, denn als er ſich wieder herumdrehte, um 
ſich über Stand der Zeit zu orientiren, gewahrte 
er zu ſeinem Schrecken, daß ſowohl die ſtets auf 
dem Nachttiſch neben dem Bette liegende goldene 
Uhr nebſt gol dener Kette, als auch die ebenda⸗ 
ſelbſt beim Auskleiden niedergelegte wohlgefüllte 
Börſe ſpurlos verſchwunden waren. Anfangs 
glaubte und hoffte Herr Sch, daß ſein Freund 
ſich einen ſchlechten Scherz gemacht und Uhr 
und Börse mitgenommen oder verſteckt hätte, 
doch ſtellte ſich das Grundloſe dieſer Hypotheſe 
ſofort heraus, da den Freund die Reiſeluſt eben— 
falls verlaffen und er es gleichfalls vorgezogen 
hatte, den Sonntag Vormittag Lagerdienſt zu 
üben. Die ſeitens der über den Vorfall ver⸗ 
ſtändigten Polizei angeſtellten Erhebungen ſtell— 
ten ſehr bald feſt, daß ein Bettler um die ger 
nannte Zeit das Haus unſicher gemacht und 
dasſelbe ſehr eilig verlaſſen hatte. Obwohl ein- 
zelne Hausbewohner glauben, denſelben eventuell 
wiedererkennen zu können, ſo ſind die Ausſichten 
des Herrn Sch, wieder in den Beſitz des ihm 
geſtohlenen Gutes zu kommen, wohl nur höchſt 
geringe, doch wird dieſer Fall hoffentlich eine 
Mahnung zur Vorſicht vor den ſogenannten 
Bettlern ſein und von Neuem den Beweis lie— 
fern, wie wenig angebracht es bei den gegen⸗ 
wärtigen Sicherheitszuſtänden iſt, bei unver⸗ 
ſchloſſenen Thüren zu ſchlafen. 


$ocales. 
— Stadtverordneten. In der ordentlichen Sitzung 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 12. Septem⸗ 


ber waren folgende 27 Mitglieder derſelben anweſend: 
die Herren: Bartlewski, Dr. Bergenroth, Borkowski, 
Böthke, Bulakowski, Nathan Cohn, Dauben, Emil 
Dietrich, Dorau, Engelhardt, Gieldzinski, R. Hirſch⸗ 
berger, Alex. Jacobi, Dr. Kutzner, D. M. Lewin, 
Meng, Jan Moskiewicz, Leopold Neumann, Preuß, 
G. Prowe, Schütze, H. Schwartz ſen. Sponnagel, 
Stölger, Streich, Sultan, Tilk. Den Vorſitz führte 
Herr Oberlehrer Böthke, als Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats wohnten der Sitzung bei die Herren Stadträthe 
E. Lambeck, Behrensdorff, und Rehberg; als 
Referent fungirte Herr Nathan Cohn. Zur Verhand⸗ 
lung lag, außer einer rein inneren Angelegenheit der 
Stadtverordneten-Verſammlung, nur eine Sache vor, 
nämlich in der Brückenbaufrage der erneuerte An⸗ 
trag des Magiſtrats ſeinem Vorſchlage, auf Abbruch 
der gefährdeten Brückenjoche und vorläufige Siſti⸗ 
rung des Baues von neuen Eisbrechern vor dieſen 
Jochen lautend, beizuſtimmen. In dem dieſe Sache 
betreff. Schreiben führt der Magiſtrat an, daß in der 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung vom 5. 
September nicht nur ſein Antrag auf Abbruch der 
Sprengwerke, ſondern auch die Beſchlußfoſſung dar— 
über, welchem Unternehmer die Ausführung der Eis⸗ 
brecher zu übertragen ſei abgelehnt worden, daß alſo 
nur der Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung 
auf Neubau von Eisbrechern noch beſtehe. Dieſem 
Beſchluß könne der Magiſtrat aber nicht beitreten. 
Der Ausfall der Submiſſion und die von den Hern. 
Behrensdorff und Engelhardt geſtellten Bedingungen 
hätten dargethan, daß die Eisbockbauten ſchwerlich 
bis zum Eintritt des Winterwetters fertig ſein, und 
die Eisböcke haltbar hergeſtellt ſein würden. Des⸗ 
halb hielt der Magiſtrat an ſeinem Vorſchlage, Abbruch 
der gefährdeten Joche, feſt. Dieſe Abtragung werde 
nur etwa 3000 Ag koſten und das Material als ſol⸗ 
ches erhalten bleiben; die Eisbrecher, deren Aufſtel⸗ 
lung ca. 9000 erfordern würde, werden dann nicht 
ſchon dem nächſten Eisgang ausgeſetzt und dieſe 9000 
Ag für jetzt erſpart; durch die Abnahme der erwähn⸗ 
ten Joche werde der Wiederaufbau der Brücke nicht 
beeinträchtigt, vielmehr eine Arbeit verrichtet, welche 
im Falle der Wiederherſtellung der Brücke mit ſoli⸗ 
deren Pfeilern im nächſten Jahre ohnehin vorgenom- 
men werden müßte; werde die Brücke in der alten 
Conſtruction hergeſtellt. jo erwachſe durch die jetzige 
Abnahme allerdings der Brückenkaſſe bei der Wie⸗ 
deraufſtellung der Brückenfelder eine Ausgabe von 
ca. 14000 Age, es werden aber nicht die Koſten der 
Eisbrecher mit je 9000 A und das Material der 
3 Felder und Joche im Werthe von ca 40000 Ag 
der Gefahr des Verluſtes Preis gegeben. Auch hät⸗ 
ten in der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
am 5, ein Drittbeil der Mitglieder, die von dem 
Vorkommen dieſer Sache nicht unterrichtet geweſen, 
gefehlt. Der Magiſtrat beantragt alſo auf Grund 
von $ 36 der Städteordnung feine Vorlage einer 
nochmaligen Berathung zu unterziehen. Zugleich 
wurde angezeigt, daß der Königlichen Regierung das 
Project zum Wiederaufbau der Brücke nebſt Koſten⸗ 
anſchlag noch in dieſem Monat zur Erwirkung 
eines Staatszuſchuſſes eingereicht werden 
wird. Die zur Vorprüfung der Brückenfrage er⸗ 
nannte gemiſchte Commiſſion hatte in ihrer Sitzung 
am 10. September einſtimmig beſchloſſen der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vorzuſchlagen, von dem 
Beſchluſſe vom 5. September Abſtand zu nehmen, 
weil a) die Lage der Sache durch die von Herrn 
Bürgermeiſter Wiſſelinck in Marienwerder gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen und durch die dabei eröffnete 
Ausſicht auf eine Staatsunterſtützurg im Falle des 
Baues von maſſiven Pfeilern eine ganz andere ge⸗ 
geworden, b) die Zeit jetzt ſchon zu weit vorge⸗ 
rückt ſei, als daß noch eine ſolide Aufführung neuer 
Eisbrecher zu erwarten ſei. Es entſpann ſich 
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die Vorlage nun eine ſehr eingehende und eifrige 
Debatte, die nach den einleitenden Worten des Re- 
ferenten und des Vorſitzenden von Herrn Stadt-Rath 
Lambeck eröffnet wurde, welcher beſtimmt ausſprach, 
es ſei dem Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck in Ma⸗ 
rienwerder erklärt worden, auf eine Staatshülfe zum 
Vrückenbau dürfe die Stadt nur dann rechnen, wenn 
fie fich entſchlöſſe anders als bisher und mit maffi- 
ven Pfeilern zu bauen. Herr Gieldzinski führte aus, 
jeder der beiden Beſchlüſſe — Abbruch der Joche 
oder Aufbau der Eisböcke — habe ſeine Gefahren 
und Bedencken, und vertheidigte dann die Anſicht der 
Commiſſion. Herr Sultan erklärte, er könne dem 
Antrage des Magiſtrats nur dann zuſtimmen, wenn 
feſt ausgeſprochen werde, der Brückenbau ſei mit 
Beginn des Frühjahrs in Angriff zu nehmen und 
während des Winters alles dazu erforderliche vorzu⸗ 
bereiten. Herr D. M. Lewin machte darauf aufmerkſam, 
daß der Bau der Brücke nach den über den neuen Bau⸗ 
plan gemachten Andeutungen ſehr bedeutende Mehr—⸗ 
koſten als nach der jetzigen Weiſe bedingen werde, daß 
alſo die Leiſtungsfähigkeit der ſtädtiſchen Finanzen 
dabei ſehr zu erwägen ſei. Es ſeien dann auch mit 
der Fortification Verhandlungen wegen der Thorhöbe 
und der Chauſſeeanlage zu führen. Herr L. Neu⸗ 
mann empfahl den Magiſtrats-Antrag mit der Bes 
dingung anzunehmen, daß zum Frühjahr der Bau 
ſofort auf Grund des neuen Projects ausgeführt 
werde. Herr Sultan verlangte, die Commiſſion ſolle 
ſich bis zum Frühjahr Gewißheit über die Erlan⸗ 
gung des Staatszuſchuſſes verſchaffen. Es war von 
Herrn Gieldzinski vorgeſchlagen die Brücken-Com⸗ 
miſſſon ſofort zu erweitern, Herr Preuß rieth dieſe 
Erweiterung erſt in der nächſten Sitzung vorzuneh- 
men. Die Stadtvexrordneten-Verſammlung beſchloß 
dem Vorſchlage des Herrn Preuß gemäß. Herr Dr. 
Bergenroth beantragte den Antrag Neumann vor⸗ 
läufig durch Uebergang zur Tagesordnung zu beſeiti⸗ 
gen. Die Stadtverordneten-Verfammlung nahm den 
Antrag Bergenroth an. Hr. G. Prowe beantragte die 
Stadtverordneten-Verſammlung ſolle verlangen, daß 
ihr gleichzeitig mit dem Bauplan der Brücke auch 
der neue Finanzplan vorgelegt werde. Endlich be— 
ſchloß die Stadtverordneten-Verſammlung: a) dem 
Magiftrats-Antrage nunmehr zuzuſtimmen; b) zu er⸗ 
klären, daß fie die gewählte Brücken-Commiſſion als 
fortbeſtehend betrachte; e) daß dieſe Commiſſion um 
2 in der nächſten Sitzung zu wählende Mitglieder 
zu verſtärken ſei; d) daß der Magiſtrat erſucht werde, 
bei Vorlage des neuen Brücken-Bau⸗Projects dem⸗ 
ſelben auch zugleich eine Vorlage über die Beſchaf— 
fung der zur Bauausführung erforderlichen Geld: 
mittel beizufügen. 

— Abiturienten Examen. Ueber das Ergebniß der 
Prüfung der Real-Primaner haben wir geſtern ſchon 
berichtet; für die aus der Gymnaſial-Abtheilung ab⸗ 
gehenden Schüler fand die mündliche Prüfung Don⸗ 
nerſtag Vormittag ſtatt und war etwa 1½ Uhr be⸗ 
endet. Es hatte derſelben ſich 4 Primaner unter- 
zogen, a) Ratkowski aus Gollub, b) Zur 
Megede, ein Sohn desfrüher im 61. Infanterie-Re⸗ 
minet ſtehenden Majors z. M. welcher bei der Ver⸗ 
ſetzung ſeines Vaters zur Vollendung ſeiner Aus⸗ 
bildung hier geblieben war, e) Dorau aus Thorn 
d) Lipmann aus Thorn. Alle vier erhielten 
das Zeugniß der Reife. Die Prüfungen fanden ſtatt 
unter Vorſitz des Herrn Prov. Sch. R. Dr. Kruſe, 
als ſtädtiſcher Commiſſarius nahm an ihnen Theil 
Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck. 

— Ellerariſches. Die neueſten Nummern der „Illu⸗ 
ſtrirten Frauen-Zeitung! (vierteljährlicher Abonne⸗ 
mentspreis 2 Apr 50 9.) enthalten: I. Moden-Num⸗ 
mer (33): Promenaden- und Hauskleider, Morgenröcke, 
Ueberkleider, Schooßtaillen, Paletots, Umhänge, Hüte, 
Kragen, Handſchuhe und Schürzen. Haarfriſur für 
junge Mädchen nebſt Anleitung zur Herſtellung der 
Haarfriſur. Prinzeßkleider. Corſet mit Geradehalter 
und Schürzenkleid. Korb mit Decke. Mappe mit 
Silberſtickerei. Plumeau⸗Decke. Stickereien auf Leine⸗ 
wand. Ecken und Namens⸗Cbiffren, dazu Einſätze, 
Spitzen ꝛc. ꝛc. mit 60 Abildungen, einer Beilage mit 
12 Schnittmuſtern, verſchiedene Muſter-Vorzeichnun⸗ 
gen und Namens⸗Chiffren; ferner ein colorirtes Mo⸗ 
denkupfer. II. Die Unterhaltungs⸗Nummer (34): Ein 
Mädchenräthſel. Novelle von Ida Düringsfeld. Fort⸗ 
ſetzung. — Friedrike Bethmann. Von Wilhelm An— 
thony. — Aus dem Thierleben der bayriſchen Alpen. 
Von Karl Stieler. — Ein arabiſches Gala⸗Diner. 
Von Adolf Ebeling — Einiges über Pilze. Von 
Max Holborn. — Verſchiedenes. — Briefmappe. — 
Frauen⸗Gedenktage — Ferner folgende Illuſtratio⸗ 
nen: Friederike Bethmann. Portrait. — Ein Gruß 
über den See. Von W. Frey. — Ein arabiſches 
Gala⸗Diner. Von Adolf Böhm. 

— Feuer. Die Gebäude des Käthners Gogolin 
zu Gr. Orſichau brannten geſtern total nieder. Die⸗ 
ſelben waren in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät 
zu Marienwerder mit 600 A verfichert. 

— Diebſtähle. Der Bäckergeſelle Stanislaus 
Majewski hatte bei Gelegenheit eines Beſuchs, den 
er feiner bei Neu⸗Grabia wohnenden Mutter machte, 
einer mit feiner Mutter zuſammenwohnenden Frau eine 
ſilberne Cylinderuhr zuerſt für 9 Ar verkauft, dann 
aber wieder mit einigen Kleidungsſtücken, die den 
Söhnen dieſer Frau gehörten, entwendet und bei 
einem Kellner für 6 Ag verſetzt. Der Verdacht des 
Diebſtahls lenkte ſich bald auf den M., der auch deſ⸗ 
ſen geſtändig, daher in Haft genommen und der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen iſt. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 12. September. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1397,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,40 bz. 
Die Stimmung am Getreidemarkte war auch 
heute ſowohl fur Termingeſchüfte als 
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eine ſehr matte. Die Terminpreiſe hatten ſaſt gar 
keine Bewegung und für Weizen wurde entgegenkom⸗ 
men von Seiten der Abgeber erforderlich. Roggen 
und Hafer etwas billiger. Loco-Umſatz ſehr be⸗ 
ſchränkt. Gek. Roggen 29,000, Hafer 3000 Ctr. 
Rüböl mehr angeboten. 
Spiritus beſſeren Verkehr bei ſchwach gehalte⸗ 
nen Preiſen. Gek. 30,000 Ltr. 5 
Weizen loco 205—265 r pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 130160 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-195 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 f pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163-190 Ag, Futterwaare 150 162 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 31,0 KA bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,7 Ar bz. N 
Danzig, den 12. September. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte nur in 
feiner Waare zu ziemlich unveränderten Preiſen ges 
kauft worden, für alle übrigen Gattungen jedoch iſt 
die Stimmung eine ſehr flaue und der Verkauf, 
ſelbſt billiger, ein ſehr ſchwerer geweſen, ganz beſon⸗ 
ders aber blieb die abfallende Waare gänzlich ver⸗ 
nächläſſigt und fand auch zu 5 Ax pr. Tonne billi⸗ 
ger in vielen Fällen keine Käufer. Mühſam wurden 
heute 340 Tonnen überhaupt verkauft und iſt be⸗ 
zahlt für Sommer- ordinär 180 Ax, roth 127 pfd. 
230 Ax, blauſpitzig 124, 127 pfd. 203 Ar, bunt 
mehr oder weniger bezogen, 129/30 pfd. 226 „As, 
134/5 pfd. 244 A, 122 pfd. 227 Ag, bunt 122 
125, 126, 128 pfd. 216, 220, 228, 232, 236 A, belle 
bunt 128 pfd. 240 A, 129 pfd. 245 Ax, 130 pfd. 
250 A, hochbunt glaſig 132, 132 pfd. 256, 265 
Ax, weiß 130, 132/3 pfd. 256½, 257 A, ruſſiſcher 
Sommer: 124/5 pfd. 200 Ax, ruſſiſcher roth 124/55 
pfd, 205 A pr. Tonne. Termine geſchäftslos. Re⸗ 
gulirungspreis 242 A. En 

Roggen loco ruhig und eher matter, inländi⸗ 
ſcher 120 pfd. 150, 151 A, unterpolniſcher 122 pfd. 
152 Ag, 124 pfd. 154 Age, neuer ruſſiſcher 120 pfd. 
139 A pr. Tonne bezahlt. Termine nicht gehan⸗ 
delt. Regulirungspreis 142 4. — Gerſte loco 
kleine 104 pfd. 145 Ag, 168 pfd. 150 , ruſſiſche 
102/3 pfd. 138 Ag pr. Tonne bezahlt. — Hafer loeo 
polniſcher zu 108 A pr. Tonne gekauft. — Winter⸗ 
Rübſen loco nicht gehandelt. — Winter⸗Raps loco 
zu 328 und 330 A pr. Tonne gekauft. N 


Getreide-Markt. | 


Thorn, den 13. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter bewölkt, in der Nacht Regen. x 

Weizen wird jetzt mehrfach angeboten und ift bil 
liger käuflich, namentlich kommt viel defecte Waare 
vor. Er. 

Die Preiſe ſtellen ſich für 8 
fein, geſund, weiß u. hochbunt 225 230 A. 
gute Mittelwaare 215—220 Ax, — 
abfallende „ 190-200 Ax. BE, 
Roggen verharrt in feiner Luſtloſigkeit und iſt zu 
notiren. 1 
feine trockene Dominialwaare 135 Ar. Br 
gute Mittelware 139 Ar. 
ruſſiſch 112-115 Ax. 
Rübkuchen feinſtes Fabrikat 8,50 Apr. 


De 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 1 
Berlin, den 13. September 1877. 
12.19, 
5 lest. 
210 5521040 
209 — 700209 - 90 
63 10 63--10 
55-300 55—20 
94—20 9420 
. 101—301101—30 


Fonds. 5 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfendbr. 5% 
Poln Liquidationshriefe 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wostpreus. do, 4½% 
bosener do. neue 4% 94 —50 9460 
Oesir. Benkneten 73 172-290 
Disconto Command. Antb. . 121 19-50 

Weizen, geld 
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Sept. Okt. 22550022838 
April-Mai . 215 —500213—50 

Üngren a“ > 
loco . 139 


140—50|139--50 


Sept.-Okt.. 
. 342—50]141=50- 


Nov.-Dezbr . 
April- Mai 


Rüböl. 
Septbr. Geib. 13 
April 8 
Spiritus. 
F 50-805 
Sept. 59,0 
Septbr.- Okt. 5010 
Wechseldiskonto . 5 


Lombardzinsfuss . 
Waſſerſtand den 13. September 1 Fuß 7 Sol. 


Ueberfiht der Witterung Fo 
Das Fallen des Barometers im Weſten und 
Steigen im Nordoſten dauert fort, in ganz Central⸗ 
europa und bis Lappland hinauf berrſcht ſehr ruh 
ges Wetter bei größtentheils beiterem Himmel, jedoch 
vielfach dunſtiger Luft und Bodennebeln oder ft 
kem Thau am Morgen. Auf den britiſchen Inſt 
ſchwache bis friſche ſüdſüdöſtliche mit vorwiegend 
ber und etwas wärmerer Witterung. 
Hamburg, den 11. September. 
Deutſche Seewarte⸗ 


Snferatße. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Alma mit dem praktiſchen Arzt Herrn 
Ernst Grossfuss zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an. 

Culmſee, den 9. September 1877. 

A. Pichert und Frau 


Bekanntmachung. 
Die Reſte der vier abgebrannten 
Brückenjoche und dazu gehörigen 4 Eis⸗ 
brecher der ſtädtiſchen Weichſelbrücke 
ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden 
zum Abbruch verkauft werden. Wir 
haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, deu 15. huj, 
Vormittags 1! Uhr, 
in unſerem Magiſtratszimmer angeſetzt. 
Die Verkaufsbedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 


Krieger⸗Verein. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Petzel ſteht die Leichen: 
parade Freitag, den 14. d. Mts. Nach- 
mittags %44 Uhr rangirt an der Gar 
niſon⸗Bäckerei. 
Thorn, den 12. September 1877 
Krüger. 


Große Auktion. 


Wegen Aufgabe meines G.ſchäfts in 
Haus, und Küchengeräthſchaften, werde 
ich noch den vorhandenen Beſtand in 
allen Sorten Petroleum-Lampen, Glok⸗ 
fen, Cylindern, Kaffeemaſchinen, Samo— 
ware, Plätteiſen, Mörſer, Krähne, 
Leuchter, Petroleum⸗Kochmaſchinen, meſ— 
ſingene Fleiſcherhaken und viele andere 
Waaren in Meſſing und Weißblech am 
Dienſtag, den 18. und Freitag, den 21. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 


235500605 ET H HH Zahn t = 
Den Empfang ſämmtlicher Artikel 


Kaspro wicz, 
Jobkannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold- Platina-⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


fürdie getbſt-Saiſon 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ich empfehle ſämmtliche Putzartikel, als: 

Filzhüte, Facons, Federn, Blumen, Sammete, Atlas, 
Rips, ſchw. u. coul. ſeidene Bänder, reizende neue Cra⸗ 
vattenbänder, und Cravatten. 

Ferner: Kragen und Stulpen. Corſetts, Fraiſen, 
Küchen, Röcke in weiß, Filz u. Flanell, woll Hem⸗ 
den für Damen und Herren, Regenſchirme in Seide 
und Alpacca, ſehr billig, Strickwolle außerordent⸗ 
lich gut und ſehr preiswerth, Schürzen in Leinen, 
Woiree und Seide. 


| Ein noch gut erhaltenes Pianino 
wird zu kaufen geſucht Näheres bei 
Schaale, Gerechteſtr. 128. 

Eine geübte Nätherin ſucht Arbeit 
in und außer dem Hauſe 
Biäckerſtraße 247, 2 Tr. 

Ein ſehr gut erhaltenes Pian ino 
ſteht zum Verkauf Gerſtenſtr. 77. 
„ 
= Käſe 

Echt Schweizer, Limburger⸗,Tilſiter 

Kräuter-, Parmeſan⸗, Harzer-, Scleſt⸗ 
chen Sabnen⸗Käſe, empfi hlt in ſchö⸗ 


Es werden nur ſolche Bieter zum 
Termine zugelaſſen, die vorher die Be⸗ 
dingungen unterſchrieben und bei unſee - 
rer Kämmerei⸗Kaſſe eine Kaution don 

„fünfzig Mark“ deponirt haben. 
* Thorn, den 11. September 1877. 
x Der Magiftrat, 
Freitag, 21. September 


verſteigern. 
Carl Kleemann. 


Auction 
Freitag, den 14 d. Mts., um 10, 
Ubr, werde ich Altſtädter Markt und 
Marienſtraßen Ecke 2 ſtarke Arbeits: 
pferde, 1 Korbwagen und Sielengeſchirre 
verſteigern. 


Vormittags 10 Uhr W. Wilek Aukti 
ſellen am Wagenhauſe Nro. II Auf der ac a Auktionator. 
Geplanade vor dem Culmer Thore ver⸗ Auktion 


ſchiedene für den Königlichen Dient Dienftag, den 18. d. Mts von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe St. Annenſtr. 
191 1 Tr. verſchiedene Möbel, Betten, 
Haus. und Küchengeräthe verſteigern. 


W. Wilckens, Auftionator. 


Du verkaufen: 
I alterthümliches großes 2thüriges 
Kleiderſpind, 
1 großer Mehlkaſten, 
1 Häckſelmaſchine und Geſchirre zu 4 
Pferden. 
Offerten erbittet Walter Lambeck. 


Bouillon und Suppen⸗Pas⸗ 
. 3 8 
— 4A. Mazurkiewiez. 

* ri Ze; 
Preißelbeeren, War 
gekocht empfiehlt Carl Spiller. 
Spamer's Illuſtrirtes Han⸗ 
delslexikon, Lieferungen 1—33, 
die bisher erſchienen, für den halben 
Preis zu haben. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


nicht mehr verwendbare Gegenſtände 
und zwar namentlich: 128 große Taue, 
bdiverſes Strickwerk, Holz in Hebeſpie⸗ 
geln, Tonnenſtäben und Unterlagen, 
verſchiedene Werkzeuge und Laborirge⸗ 
A cthe pp. öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 4. September 1877. 


| Artillerie Depot. 
Gerichtliche Auktion. 
Mittwoch, den 19. September er. 
don des Vormittags um 10 Uhr und 
des Nachmittags von 3 Uhr ab, und 
ſofort an den folgenden Tagen, werde 
ich im Auftrage des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts zu Bromberg, auf dem Mühlen 
Grundſtück Nr. 3 zu Weichſelthal bei 
Schlitz, zunächſt 
Er ca. 81 Schock Stammbretter, 16 
2 Schock Seitenbretter, 22 Schock 
Zopfbretter, 5 Schock beſäumte 
Stchalbretter, 28 Schock Stamm⸗ 
. Seitenbretter, 1¼ Schock Stamm⸗ 
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bohlen, 7 Haufen Abfälle, 10 — = 5 
3 Stapel Br d 5 Stapel], Renalssance 
2 Abfälle, 5 Actien-Gefellichaft. 
2 * e L e l e we Fabrik geschnitzter Mö- 
* erdeſtall, ag n . 
eee bel aus Eichenholz 
emunächſt: (Original Erzeugniſſe.) 


Complete Zimmereinrichtungen für: 
Speiſezimmer, Herren⸗ 
zimmer, Wohnzimmer, 


Schlafzimmer, Entrée etc. 
ſtets vorräthig. 


Geſchmackvolle Phantaſie⸗ 
möbel 


Schneidemühlen⸗Utenſilien und 

Werkzeuge, darunter 1 Feldſchmiede 

ca. 153 Stück Gatterſägen, 3 

Kreisſägen, 1 Blockaufzug, 1 

Blockwaage, Feilen, Sägeangeln, 

2 und vieles Andere, 

zuletzt 

Möbel und Hausgeräthe 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

Bezahlung verkaufen. 

Bromberg, den 6. September 1877. 

* Breitske. 

* Auktions Kommiſſarius. 

Ruſſiſche Sardinen 

Sardines A l'huile 

Spͤpeck⸗Bücklinge 

marinirten Aal 

eechte Norweg. Ancho vis 

Sardellen 

feine Matjes Heringe 

empfieblt Friedrich Schulz. 
— n meiner Weinftube liefere 

* dünlich Hafen» und Rehbra⸗ 

ten, Rebhühner ꝛc. und ſonſtige feine 

Sſpeiſen. A. Mazurkiewiez. 

ILIKKIODTIIIKI 

Die Neuheiten in 


Herbststoflen 


ſind bereits in 54 Serien eingegangen, und ſtellen ſich die Preiſe von 
1,20 A bis 4 Ar per Meter. 
Beſonders characteriſch neu find: 
die behaarten Cachemire des Indes, 


’ Kameelhaar⸗Stoffe: Poil Moustache, 


Cachemire Hollands. 


H. LINSAUER, 2 


aii ebe eee dee ba e kiste 


eine auswärtigen Kundinnenn bitte 
ich die Proben für die Herbſt⸗Saiſon 
zu verlangen. 


5 N 
Dir 


in großer Auswahl Con- 


Einrichtungen für: 
Militair⸗Caſinos, Si⸗ 
tzungs- und Bureauzim⸗ 
mer der Kreistage, Ei⸗ 
ſenbahn⸗Warteſäle etc. 


Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
werden die auf Lager befindlichen Mö⸗ 


bel zum 
Selbfikoftenpreife 


verkauft. 
Fc SEEN 


N 


Königl. Hof⸗ 
Lieferant 


tractliche Uebernahme ſolider, fiploolfer |} 


Zwirn⸗ n. Gaze⸗Gardinen, echten Jacket⸗ 
Sammet u. ſ. w. u. ſ. w. 
Für Herren: gutſitzende Oberhemden, Servi⸗ 
teurs und Chemiſetts, Kragen, Wanchetten, Shlipſe, 
Socken und ſämmtliche Trikotagen. 


Indem ich bei ſämmtlichen Artikeln, welche mein Lager enthält 
billigſte Bedienung und ſtrengſte Reellität zuſichere, empfehle ich mich 


7 
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Hochachtungsvoll 
? Gustav Gabali, 
2 Breiteſtraße 446. 
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Zum Abonnement empfohlen: 


Berliner Zeitung 


mit dem Unterhaltungsblatt der Berliner Zeitung. 
Erſcheint täglich (auch Montags). 
Abonnement: 3 Mk. 60 Pf. viertelj Einzel Nummern in der Provinz 10. Pf. 
Snferate 15 Pf. pro Zeile. i 
Jeder Abonnent der Berliner Zeitung kann 


event. 200,000 Mark jährlich gewinnen, indem der Verlag 


Looſe für die Abonnenten ſpielt. 

Durch raſche Berichterſtattung, Zuberläßigkeit, Ueberſichtlichkeit und leichte, 
anſtändige Form der Darſtellung wird ſich die „Berliner Zeitung“ auszeichnen. 
Die politiſchen Fragen werden wir von einem wahren liberalen Standpunkte, 
frei von all m Clique- und Parteiweſen beipreden; in den volkswirthſchaftlichen 
und commnnalen Fragen wird die Hebung der Wohlfahrt des Volkes unſere 


Richtſchnur ſein. = 111 8 
2 1 N a) Politiſcher Theil: 
Täglicher Inhalt: Leitartikel, Tages⸗Ueberſicht, 
amtliche Nachrichten, Nachrichten aus dem In- und Auslande, Depeſchen. b) 
Lokaler Theil: Hofnachrichten, Perſonalien, Nachrichten aus Magiſtrats⸗ 
und Stadlverordvetenkreiſen, Gerichtszeitung, Vereinszeitung, Tagesnenigkeiten, 
Verbrechen, Unglücksfälle, Feuerbericht, Polizeibericht. o) Feuilleton: Theater, 
Muſik, Kunſt, Literatur, Plaudereien, Novellen d) Handelszeitung: Bör⸗ 
ſen⸗Reſumé, Firmenregiſter, Patente, Concursuachrichten, Handelsnachrichten, 
Productenberichte, Courszettel. e) Vermiſchtes: Theater⸗Repertoire mit Be⸗ 
fegung, Concerte, Wochen⸗Theater Repertoire (täglich), Sehens würdigkeiten, 
muthmaßliche Witterung, Witterungsbericht der Sternwarte, Thermometer⸗u. Ba⸗ 
rometerſtand, Waſſerſtand, Vereinskalender, Auetionskaleader, Eiſenbahn-„ Pfer⸗ 
debahn⸗ und Omnibus⸗Fahrplan, „Briefe an den Redacteur, Fremdenliſte, 
Preußiſche, Sächſiſche, Braunſchweigiſche und Hamburger Lotterielifte,‘ Stan- 


riſtiſches ꝛc. 20. 
Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten täglich entgegen 


Ihr 


Beim Herannahen der kalten Jahreszeit empfehle meine ſich vor- 
züglich bewährt habenden 


Luftzug-Verschluss- Cylinder 


zum Luftdichtmachen von Thüren und Fenſtern von der kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſchen Regierung patentirt. 

Die Vorrichtung ift fo leicht, daß ſolche von Jedermann jelbft 
angebracht werden kann. 


Für Fenſter in weiß, per Meter . — Mk. 13 Pf 
7 8 in braun, per Meter „ 15 „ 
„Packete in weiß, für 2 Fenſter ausreichend . „ 80 „ 
1 „ in braun, für 2 Fenſter ausreichend 899% — „ 
„ Thüren in weiß, per Meteeeeeeeeer , 22 
55 47 in brann, per Meter — „ 23 „ 
„ Pack⸗te in weiß, zu 2 Thüren ausreichend. a „, 

„ in braun, zu 2 Thüren ausreichend „ 


nebſt gedruckter Gebrauchsanweiſung. 
Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. Agenturen werden nicht errichtet. 


Emil Reichnow, 
Berlin W., Gr. Friedrichſtr. 56, Eckhaus der Krauſenſtr. 


_Mmilithr-  |Slädt. Pau- Schule 
Unterrichts-Institut zu 
Dt. Crone 


zu Stettin. f : h 
Die neuen Kurfe zur Vorbereitung zum Provinz Weſtpreußen. Eiſenbahnſtation 
Fähnrichs⸗, er ae > Einzige 
Freiwilligen u. Schule für Maurer: und Zimmerleute 

gen Examen in den öſtlichen Provinzen des deut⸗ 


Seecadetten⸗ 
beginnen Anfangs Oktober er. ſchen Reichs, beginnt das Winterſemeſter 


Das Inſtitut beſteht ſeit 1851. Gute am 29. Oktober 1827. 
Penſion. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung.“ Programme verſendet und Anmeldun⸗ 
Vorzügliche Erfolge. gen nimmt entgegen. 

Fritsche, Dirigent. Die Direction 
Ein möbl. Zim. veim. M. Henius. H. Fischbein. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambech. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck · 
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ner Qualität 
Friedrich Sehulz. 


Kieſerne u. birkene Möbel 

billigſt bei A. C. Schultz, 

2 Sal Teiſchlermeiſter. 
ahnenkäſe, 

Stück 20, 4 35 Pf. Br 


— Carl Spiller. 
Weintrauben 5 
empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgättner. 
ER Botaniſcher Garten. 
Echt Nürnberger Bier 
ſtets friſch vom Faß. 
Friedrich Schulz. 
Veiſchiedene Möbel werden billig 
verkauft bei Herrn Mazurkiewiez 
1 Tr ia den Vormittagsſtunden. 
Die Herrn Joh. Kowalski zuge 
fügte Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück 


er Kucharska 
Gewinnziehg. 30. d. M.! 
In Serie bereits gezogen. 


Branuſchw. Prämien⸗Looſe. 


Hauptgew. 120000, 15000, 9000pp. 


gleich unt. Anrechnung d. fihern Gew. 
von 66 Mk. empfiehlt 
0 20 ¼0 60 J120 
für 60 


30 15 10 5 Mk 
Max Meyer, Bank- und Wechsel- 
Geschäft. 

Berlin. Friedrichstr. 204. 


Soeben erſchien in neuer Auflage: 


Die Brautnacht 


der Comteſſe von C. und des Ritt ⸗ 
meiſters von S. Erzählt von Letzle⸗ 
rem im Kreiſe ſeiner Kameraden. 
Franco⸗Zuſendung gegen Einſendung 
von 53 Pf. in Reichs⸗Briefmarken 
durch R. Jacobs Buchhandlung in 


desamts nachrichten, Kirchenliſte, „Briefkaſten in Frage und Antwort, Humo⸗] Magdeburg. 


Gute Penſion 


am; finden Eltern, welche ihre Söhne nach 


Danzig zur Erlernung des Handels 
oder zum Beſuch der Handelsakademie 


ſenden bei 
Frau Jda Schröder, 
Hundegaſſe 124. 
Kaufleuten, welche ihren Wohnſitz 
verändern wollen, empfehle ich mich 
gleichfalls. Zur näheren Auskunft iſt 
bereit die Exped. d. Th. Ztg. 


Ein junger Mann 
aus guter Familie, findet in meinem 
Cigarren- u. Tabaks⸗Geſchäft per 1. Okto 
ber cr. Stellung als Lehrling. 
J. C. Vincent, Bromberg. 
Friedrichsplatz Nr. 16/17. 
2 mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren 


D hſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
ine Hof⸗Wohnung zu vermiethen, 
2 Stuben und helle Küche, Ba⸗ 


ü derſtraße 59 bei M Fabian. 


(Gbragramnaßen ace 97 ift der baden 
mit Wobnang zu vermietben. 
A 78 zwei Zimmer, Küche 
vebſt Zubehör, parterre vom A. 
Oktober zu vermiethen. 
(Fir: Wohnung, deſtehend aus 2 Zim- 
nern, Alkoven nebſt Zubehör vom 
1. Oktober oder ſogleich zu beziehen 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


E Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör iſt vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſtadt Nr. 228. 
fiine Wohnung iſt zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 421. 2 
reiteſtraße 454 zwei Zimmer nebft 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 


7 


